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Vorwort

Linux-Consultants und -Trainer waren und sind gefragt; doch die Jahre des
„Hype“, in denen, überspitzt formuliert, allein das Buchstabieren des Wor-
tes „Linux“ Tür und Tor öffnete, sind längst vorbei. Stetig wachsend ist nun
der Bedarf nach „zertifizierten“ Fachleuten, sowohl bei Unternehmen wie
auch im öffentlichen Bereich, wo strenge Ausschreibungskriterien gelten.

Aber was bedeutet „zertifiziert“ im Linux-Bereich eigentlich? Schließlich
gibt es keine Firma, die das „Linux-Zertifikat“ definieren und ausstellen
könnte – anders als bei herstellerspezifischen Nachweisen von beispiels-
weise Cisco oder Microsoft. Stattdessen haben diverse Linux-Anbieter eige-
ne Trainingsprogramme mit entsprechenden Zertifikaten entwickelt, eben-
so wie verschiedene mehr oder weniger unabhängige Bildungsträger; selten
richten sich diese aber ausdrücklich an professionelle Administratoren. Das
Linux Professional Institute tut dies hingegen bereits im Namen und hat die
Vorteile, weltweit vertreten, vergleichsweise kostengünstig und hersteller-
bzw. firmenunabhängig zu sein. Insofern also beste Voraussetzungen zur
Schaffung eines De-facto-Standards.

Aus meinen LPI-Kursen der vergangenen Jahre und meinen Schulungsun-
terlagen ist dieses Buch entstanden. Ich hoffe sehr, dass es erfahrene wie
angehende Linux-Profis dazu ermuntert, die Prüfung abzulegen, und dass
es Dozenten und Trainern ein hilfreiches Arbeitsmittel und ein guter Leit-
faden für entsprechende Schulungen sein wird. Ich hoffe aber ebenso, dass
der Ansatz des LPI nicht verwässert und es seinem Qualitätsanspruch wei-
terhin gerecht wird; darum muss man akzeptieren, dass eine LPI-Prüfung
– egal mit wie viel Fleiß – weder nach einigen Tagen Unterricht noch von
jedem Prüfungskandidaten zu bestehen ist.1

Wer jedoch LPIC-1 geschafft hat wird merken, dass er nicht nur eine Menge
gelernt hat, sondern dass das beruflich von Vorteil sein kann. Gleichzeitig
möchte ich dazu ermuntern, zu gegebener Zeit auch die LPIC-2-Prüfung
anzugehen, die nochmals einen großen Schritt nach vorn darstellt.

1 Und darum muss man auch all jene Bildungsträger enttäuschen, die einen LPI-Kurs in
fünf Tagen für Linux-Anfänger ohne Vorkenntnisse buchen möchten . . .
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Vorwort

Von Zeit zu Zeit überarbeitet LPI seinen Fragenkatalog. Diese 4. Auflage
deckt die zum 1. April 2009 veröffentlichte Version 3.0 des LPIC-1-Tests ab,
die einige wesentliche Änderungen gebracht hat: Einige veraltete Themen
wurden „entsorgt“ (z. B. setserial oder das „1024-Zylinder-Problem“),
neue sind hinzugekommen, wie etwa SQL, USB, Meta-Pakethandler wieaptitude und yum, aber auch Datenverschlüsselung mit PGP/GnuPG. Lei-
der wurde dabei die Zielgruppe der LPIC-1-Zertifizierung ein wenig um-
definiert; diese richtet sich jetzt mehr an den Administrator eines Einzel-
systems – sozusagen den engagierten root-User des eigenen Systems. Netz-
werkdienste wie Apache2, Samba und NFS, aber auch etwas anspruchsvol-
lere Themen der Netzwerk- und Routingkonfiguration wurden in die LPIC-
2-Prüfung verschoben.

Doch auch wenn die LPIC-1-Prüfung damit einen etwas engeren Erfah-
rungshorizont voraussetzt, darf sie weiterhin nicht unterschätzt werden:
Die Fragen sind oft anspruchsvoll, knifflig und setzen vor allem praktisches
Wissen voraus.

Mit Abschluss dieser Neuauflage gilt es auch allen anderen zu danken, die
in den letzten Jahren daran mitgearbeitet, es verbessert und mitgelitten
haben oder auf andere Weise daran beteiligt waren:

Allen voran natürlich Dr. Markus Wirtz, meinem guten Freund und Verleger,
sowie Ulrich Wolf und Patricia Jung, die als Lektoren von Open Source Press
mitgewirkt haben.

Direkt danach natürlich mein ganzes Team bei „Heinlein Support“, ins-
besondere Stefan Semmelroggen, Christian Meissner und Peer Hartleben,
die im Hintergrund bei vielen Fragen wertvolle Recherchehilfe oder Ergän-
zungsvorschläge beigesteuert und auch viele der Übungen mit entwickelt
haben.

Klaus Behrla vom LPI Central Europe hat zahlreiche Auskünfte zum Prü-
fungsablauf, zu den neuen Objectives und zu LPI allgemein beigesteuert.
Danke! Für die in die verschiedenen Auflagen des Buches eingegangenen
Hinweise von Sascha Wessels, Mathias Kettner, Martin Krafft, Andreas Bau-
mann und vielen anderen Linux-Profis, Prüfungskandidaten und Leserbrief-
schreibern möchte ich mich ebenfalls bedanken.

Der letzte und herzlichste Gruß aber geht natürlich an Ivonne: Vielen Dank
für Geduld, Nachsicht, unser Tönchen und – „Dich“.

Peer Heinlein Berlin, im März 2009
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Gebrauchsanleitung

Idee und Konzept von LPI

Das Linux Professional Institute (LPI) wurde im Oktober 1999 in Kanada als
„Non-Profit-Organisation“ gegründet. Es beschreibt seine Vision mit den
Worten: „LPI seeks to become recognized as the global leader in the certi-
fication of Linux professionals while advancing the Linux and Open Source
movement through strategic partners, sponsorships, innovative programs
and community development activities.“1 Bekannt ist es insbesondere für
sein Zertifizierungsprogramm.

Aufgrund des Anspruchs, eine Unternehmung der „Community “ zu sein,
ist es auch verständlich, dass das LPI2 keine kommerzielle Zertifizierungs-
instanz sein oder kommerzielle Interessen eines bestimmten Distributors
vertreten will. Die Zertifikate des LPI sind distributionsübergreifend und
setzen in ihren Prüfungsfragen ausdrücklich auch keine bestimmte Distri-
bution voraus.3 Vielmehr soll LPI ein Projekt der Linux-Anwender und -
Administratoren selbst sein, das durch seine Arbeit den Berufsstand des Ad-
ministrators stärkt sowie durch Qualitätsnachweise und Wissensstandards
Linux für Firmen berechenbarer und attraktiver macht – und damit schließ-
lich den Einsatz und die Verbreitung von Linux fördert. Umgekehrt nutzen
Linux-Anbieter LPI, um eigene, systemspezifische Zertifikate auf den LPI-
Grundstufen aufbauen zu lassen.

Was dieses Buch ist – und was es nicht ist

Ich habe mich entschlossen, für dieses Buch ein Konzept zu verfolgen, bei
dem die Vorbereitung auf die Tests bereits auf zahlreichen, möglichst „au-

1 http://www.lpi.org/eng/about_lpi
2 Im Folgenden steht die Abkürzung wahlweise für die Organisation, das Zertifizierungs-

programm oder die eigentlichen Prüfungen; der Kontext macht die Bedeutung jeweils
klar.

3 Die frühere Trennung der Prüfung 101 in eine RPM- und eine DPKG-Fassung wurde im
Januar 2006 wieder rückgängig gemacht.

9
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Gebrauchsanleitung

thentischen“ (nicht originalen!) Fragen aufbaut. Das bedeutet aber eben
nicht, dass Sie die hier diskutierten Fragen und Antworten lediglich aus-
wendig lernen sollten, um dann die Prüfungen zu absolvieren – dieses Vor-
gehen wird Ihnen nichts nützen und ist auch keinesfalls empfohlen.

LPI verfolgt das Konzept, Erfahrung abzuprüfen; und wenn es zum Beste-
hen ausreichte, nur einen mittleren Satz von Fragen und Antworten zu pau-
ken, wäre wohl das Konzept verfehlt. Notwendig ist vielmehr ein grund-
legendes Verständnis der Materie, und dabei möchte Ihnen dieses Buch
helfen. Die meisten Fragen in diesem Buch sind eigens unter didaktischen
Gesichtspunkten „gestrickt“, um einen Einstieg in die dahinter stehenden
Themen zu finden.

Oft ist die richtige Antwort nicht einmal das Interessante – weitaus wichti-
ger kann die Erkenntnis sein, warum andere Antworten nicht richtig sind
bzw. was sich hinter den verschiedenen Antwortmöglichkeiten verbirgt. So
gelingt es, durch eine Frage teilweise gleich drei oder vier prüfungsrelevante
Themen und Aspekte abzudecken. Auch zählt oft nicht die Frage, wie man
eine bestimmte Aufgabe eventuell eleganter und ggf. sogar besser lösen
könnte. Stattdessen gilt: Der Weg ist das Ziel, und wenn ich kompliziertere
Varianten erkläre, dann dient das dem Zweck, die dahinter stehenden Zu-
sammenhänge zu erklären. Umgekehrt lasse ich manches Detail bewusst
weg, wenn es für LPI nicht mehr prüfungsrelevant ist und ich dem Leser
durch „zu vollständige“ Erklärungen nicht den Blick auf das Wesentliche
nehmen wollte: die Prüfungsvorbereitung.

Folglich hat das Buch keinesfalls den Anspruch, mit seinen Fragen mög-
lichst dicht an die originalen Prüfungsfragen heranzukommen. Ich kenne
mittlerweile sehr viele dieser Fragen, aber sie wurden absichtlich hier nicht
verwendet: Mich überzeugt das Konzept von LPI, und ich werde mich hü-
ten, durch die Veröffentlichung von Fragen den Test zur Farce zu machen.
Es ist also vollkommen sinnlos, nach bloßem Durcharbeiten der Fragen zur
Prüfung antreten zu wollen. Dies ist definitiv nicht Ziel dieses Buches!

Ich habe als Dozent zahlreiche LPI-Schulungen und so genannte „Crash-
kurse“ gehalten und bin der Meinung, dass der hier gewählte Ansatz am
besten auf LPI vorbereitet, sofern man bereits gutes Grundlagenwissen und
Erfahrung mitbringt, die unverzichtbar sind.

Wo und wie man die Prüfung ablegt

Bevor Sie erstmals einen LPI-Test ablegen, müssen Sie sich auf den Web-
seiten von LPI eine persönliche LPI-ID besorgen, unter der Sie (alle) LPI-
Prüfungen ablegen werden. Erst mit dieser ID können Sie sich – wo auch
immer – zum Test anmelden.4

4 https://www.lpi.org/
af/Xamman/register
10
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Gebrauchsanleitung

LPI greift für seine Prüfungen hauptsächlich auf die internationale Infra-
struktur der beiden Firmen Thomson Prometric5 und Pearson VUE 6 zurück.
Während Prometric in Europa und Deutschland kaum vertreten ist, gibt es
in fast jeder mittelgroßen Stadt ein so genanntes „Test Center“, häufig an
Computerschulungsfirmen oder Bildungsträger angegliedert, die von Pear-
son VUE eine entsprechende Lizenz zur Abnahme von Tests haben (natür-
lich auch für Externe, die keinen Kurs der jeweiligen Firma gebucht haben).

Sie finden eine Übersicht, nach Orten sortiert, auf den Webseiten von Pear-
son VUE. Es ist damit kein Problem, ein Test Center in der näheren Um-
gebung zu finden. Man sollte sich einige Tage im Voraus per Telefon oder
Mail anmelden und nach den genauen Prüfungszeiten erkundigen: Einige
Center prüfen während der üblichen Geschäftszeiten, andere veranstalten
an einem oder zwei Nachmittagen in der Woche einen „Prüfungstag“.

Welches Center Sie wählen spielt zunächst einmal keine Rolle, der Preis
des LPI-Tests ist fest und überall derselbe – derzeit beträgt er EUR 130,–
zuzüglich Umsatzsteuer. Allerdings verlangen einige Test Center für die An-
meldung zusätzlich eine Gebühr von bis zu EUR 25,–.

Wesentlich günstiger (und bequemer) ist es, sich selbst über die VUE-Web-
seite anzumelden: Nachdem man sich eine LPI-ID besorgt und bei VUE
einen Webaccount beantragt hat, kann man dort über eine Liste den pas-
senden Test, das nächstgelegene Center sowie einen Prüfungstermin aus-
wählen. Da das Test Center in diesem Falle mit der Anmeldung gar nichts
mehr zu tun hat, fallen auch keine weiteren Gebühren an. Den Fixpreis für
den Test zahlt man per Kreditkarte direkt an die Testorganisation.

Ins Center geht man dann nur noch, um den Test vor Ort an einem speziell
präparierten Windows-PC abzulegen. Achten Sie aber darauf, pünktlich zu
sein, da der Test nur zu der angegebenen Uhrzeit bereitgestellt wird und es
bei einem verpassten Termin keine Rückerstattung gibt. Falls Ihnen etwas
dazwischen kommt, können Sie die Prüfung vor dem Testtermin über die
VUE-Webseite verlegen lassen.

Auf einschlägigen Kongressen und Tagungen (z. B. LinuxTage oder auf der
CeBIT) bietet das LPI oft die Möglichkeit, zu einem bestimmten Termin den
Test abzulegen, und zwar zu einem deutlich günstigeren Preis (aktuell rund
EUR 60,–), und nicht am Computer, sondern in Papierform, so dass die
Auswertung erst später erfolgt. Manchmal werden aber nur die Prüfungen
101 (Level-1) und 201 (Level-2) angeboten. Achtung: Die Zahl der Plätze ist
dort oft begrenzt und vorherige Anmeldung meist notwendig. Informieren
Sie sich rechtzeitig auf den Webseiten des LPI, dort sind mögliche Termine
und Details angekündigt.

Die Tests – die in deutscher, englischer oder japanischer Sprache abgelegt
werden können – bestehen größtenteils aus Multiple-Choice-Fragen, teil-

5 http://www.prometri
.
om
6 http://www.vue.
om
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Gebrauchsanleitung

weise mit einer, teilweise mit mehreren richtigen Antworten; selten wer-
den nicht Antwortmöglichkeiten, sondern leere Textfelder angeboten, in
die dann der passende Programmname o. Ä. (tippfehlerfrei!) einzugeben ist.

Die Fragenanzahl und ihre Gewichtung

Beide Tests haben derzeit genau 60 Fragen, für die 90 Minuten zur Ver-
fügung stehen. Das ist ausreichend – denn entweder man weiß es, oder
man weiß es nicht. Ein Linux-Profi schafft das in rund 30 Minuten, aber
auch schwächere Kandidaten sollten ausreichend Zeit zum Überlegen ha-
ben. Lassen Sie sich von dem Zeitrahmen also nicht abschrecken: Viele Fra-
gen werden Sie binnen Sekunden beantworten können (oder eben nie), so
dass am Ende oft mehr als genug Zeit bleibt.

Es kann auch passieren, dass Sie einen Test mit nur 75 „echten“ Fragen be-
kommen, der weitere 15 „Beta-Fragen“ enthält; diese dienen aber dann nur
der Qualitätssicherung und Evaluierung – auf die Bewertung Ihrer Prüfung
haben sie keinerlei Einfluss. Möglicherweise gehen diese Beta-Fragen spä-
ter einmal in den offiziellen Fragenpool ein. Sie sind übrigens nicht beson-
ders gekennzeichnet und für den Kandidaten darum auch nicht als nicht
prüfungsrelevant erkennbar.

Über die in diesem Buch in der offiziellen deutschen Übersetzung abge-
druckten „Objectives“ definiert LPI sehr genau, in welchen Bereichen sich
der Kandidat auskennen, welche Fähigkeiten er beherrschen und welche
Dateien oder Kommandos er kennen muss. Jedes dieser Lernziele ist vom
LPI gewichtet, was Einfluss auf die Zusammenstellung der Tests hat: Von
den 60 Fragen entfallen so viele auf ein Thema, wie dieses die Gewich-
tung vorgibt, also z. B. zwei auf den Bereich 102.1 „Festplattenaufteilung
planen“.

Hilfsmittel sind, abgesehen von leerem Papier und Stift für Notizen, nicht
erlaubt. Die Tests finden gewöhnlich unter Aufsicht statt. Da es sich um
Windows-Clients handelt, kann man während der Prüfung auch nicht auf
die Linux-Konsole umschalten . . .

Bei jeder einzelnen Frage ist angegeben, ob eine oder mehrere Antworten
richtig sind (unbedingt darauf achten!), zudem kann man ein „Review“-
Häkchen setzen, um Fragen zu markieren, die man sich später nochmals
anschauen möchte. Das ist taktisch klug – möglicherweise hat man später
noch Geistesblitze zu Themen, bei denen man sich zunächst unsicher war.

Grundsätzlich ist es aber möglich, alle Fragen nochmals aufzurufen und
die Antworten zu verändern. Am Ende des Tests bekommt man eine Liste
aller Fragen-Nummern nebst Hinweis, welche zum Review markiert wur-
den. Erst wenn in dieser letzten Übersicht ausdrücklich der Abschluss des
Tests erklärt wird, erfolgt die Auswertung durch Pearson VUE.

12
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Gebrauchsanleitung

Wenn alles klappt und nicht erst einmal der Windows-Rechner abstürzt (ist
bei mir damals natürlich prompt geschehen!), kommt im Test Center ein
nicht unbedingt schönes Zertifikat aus dem Drucker – sofern man bestan-
den hat. Dies ist nicht das offizielle Dokument, sondern nur eine Beschei-
nigung für die jeweilige Prüfung – und davon gibt es insgesamt zwei. Inter-
essanterweise ist auf diesem Ausdruck je nach Prüfungsbereich Ihr Tester-
gebnis aufgeschlüsselt. Sie können dort also sehen, wie viel Prozent Sie in
einem bestimmten Bereich richtig beantwortet hatten. Auf dem endgülti-
gen Zertifikat sind diese Informationen später nicht mehr enthalten.

Um sich „Junior Level Linux Professional“ (LPIC-1) nennen zu dürfen, muss
man zwei Teil-Tests ablegen, die die aussagekräftigen Bezeichnungen „101“
und „102“ tragen. Beide werden von diesem Buch abgedeckt. Die Tests
können (bzw. sollten) Sie an zwei verschiedenen Terminen ablegen und
sich auch getrennt darauf vorbereiten, wobei Sie auch mit 102 beginnen
können. Erst wenn Sie beide Tests bestanden haben, dürfen Sie den Titel
„LPIC-1“ für sich reklamieren. Ein erfolgreicher 101-er- oder 102-er-Test al-
lein berechtigt hingegen zu keinerlei Titel.7

Sollten Sie sich zum zweiten Test anmelden, so vergessen Sie nicht, Ih-
re Pearson-VUE- oder LPI-Nummer des ersten Testergebnisses anzugeben.
Sie finden sie auf dem Ausdruck des ersten Teilzertifikats. Haben Sie beide
Tests bestanden, dauert es einige Tage bis wenige Wochen, und Sie erhal-
ten direkt vom LPI per Post das endgültige LPIC-Zertifikat (das dann auch
deutlich netter aussieht).

Abbildung 0.1:

Das LPIC1­Zertifkat –

normalerweise ohne

Tippfehler im

Namen . . .

7 Achtung: Test 102 hat nichts mit der Level-2-Prüfung (LPIC-2) zu tun; zu dieser gehören
die Tests 201 und 202, die aber nicht Gegenstand dieses Buches sind. Weitere Hinweise
zur etwas verwirrenden Benennung der Tests und Themen sowie zur daran angelehnten
Gliederung des Buches finden Sie am Ende dieses Abschnitts.
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Gebrauchsanleitung

Wenn Sie durchfallen, können Sie den jeweiligen Test wiederholen: Der
zweite Versuch kann frühestens eine Woche nach dem ersten stattfinden,
danach darf jeder erneute Versuch erst nach 90 Tagen erfolgen. Hat ein Kan-
didat einen Test bestanden, darf er ihn frühestens nach zwei Jahren erneut
ablegen, um die Gültigkeit seines Zertifikats aufzufrischen.

Die Gültigkeit des Zertifikats

Anfangs galten LPI-Zertifikate unbegrenzt, denn wer einmal nachgewiesen
hat, dass er als „alter Hase“ fundiertes Linux-Wissen besitzt, wird dieses
Wissen im Laufe der Jahre nicht verlieren, sondern eher ausbauen.

Mittlerweile ist das LPI jedoch (leider) dazu übergegangen, die Gültigkeit
des Zertifikats auf fünf Jahre zu beschränken. Zugegebenermaßen sind fünf
Jahre im IT-Bereich eine lange Zeit, innerhalb derer sich professionelle Ad-
ministratoren erfahrungsgemäß weiterbilden und darum eher die Prüfun-
gen zu LPIC-2 oder gar LPIC-3 in Angriff nehmen, die dann ebenfall wieder
fünf Jahre gültig sind. Das LPI selbst empfiehlt bereits nach zwei Jahren
eine „Rezertifizierung“ des jeweils höchsten erreichten Levels.

Das Bewertungssystem

Bei allen neuen Fragen wird im Rahmen eines Evaluierungsprozesses er-
mittelt, mit welcher Wahrscheinlichkeit ein Kandidat, der den Test „gerade
so“ bestehen soll, die richtigen Antworten geben würde (Angoff-Methode).
„Wildes Raten“ wird dabei ebenso berücksichtigt wie die höhere Wahr-
scheinlichkeit für richtige Antworten, sobald offensichtlich falsche Antwort-
optionen unmittelbar ausgeschlossen werden können.

Dieses verbreitete psychometrische Verfahren zur Item-Evaluation macht
unterschiedlich schwere Fragen gut vergleichbar, so dass sich die 90 prü-
fungsrelevanten Fragen deutlich ausgewogener zusammenstellen lassen als
durch reine Zufallszugriffe auf den Fragenpool. So bestimmt das LPI auch
den Punktwert, ab dem ein Kandidat bestanden hat: Durch die Angoff-
Methode ist dieser Cutoff Score nicht willkürlich; vielmehr bestimmt das
LPI ein Mindestmaß an Expertise, das nötig ist, damit eine Zertifizierung
erfolgen kann. Die Punktwerte jeder Prüfung werden außerdem standardi-
siert, so dass dieser Schwellenwert für jede Prüfung 500 Punkte beträgt bei
einer Standardabweichung von 100.

Das Bewertungsmodell wird mit Verweisen auf die mathematischen Grund-
lagen ausführlich in der Exam-FAQ des LPI erklärt.8

8 https://www.lpi.org/eng/about_lpi/faq/2_exams
14



C
op

yr
ig

ht
 (C

) O
pe

n 
So

ur
ce

 P
re

ss

Gebrauchsanleitung

Der Nutzen des Zertifikats

LPI ist in Deutschland mittlerweile sehr gut bekannt. Doch auch wenn fast
jeder Administrator davon gehört hat, ist es bei Vorständen oder Persona-
lern noch nicht unbedingt präsent, anders als beispielsweise in Japan, wo
LPI beinahe als Voraussetzung für eine Anstellung als Linux-Administrator
gilt. Es ist aber wohl nur eine Frage der Zeit, bis die erfolgreiche LPI-Zerti-
fizierung auch bei uns regelmäßig unter den Anforderungen eines Stellen-
profils genannt wird. Die Bekanntheit und Verbreitung von LPI in Deutsch-
land zu steigern, ist auch Aufgabe des „LPI e.V.“9 sowie des Ende 2007 ge-
gründeten Ablegers „LPI Central Europe“10 .

„Messbar“ bringt ein LPI-Zertifikat in Deutschland derzeit noch keinen Vor-
teil, aber ich bin sicher, dass sich das ändern wird. Je mehr Firmen dazu
übergehen, fertige Systeme und Netzwerke auf Linux-Basis einzusetzen,
desto mehr Wartungs- und Garantieverträge werden geschlossen, wobei
Drittfirmen für die entsprechenden Verfügbarkeiten und Serviceleistungen
Sorge tragen. Selbstverständlich werden sich diese Dienstleister absichern,
dass sich nicht „irgendein“ Administrator vor Ort an dem Netzwerk zu
schaffen macht; vielmehr wird vertraglich vereinbart, dass nur zertifizier-
tes Personal die Hosts administrieren darf – und diese Zertifizierungsrolle
kann eben LPI übernehmen.

Es gibt viele Linux-Administratoren an den Tastaturen draußen im Land,
die sich recht gut, aber keinesfalls sehr gut auskennen. Für den immer mehr
an Bedeutung gewinnenden betrieblichen Einsatz gilt es jedoch die Spreu
vom Weizen zu trennen; auf den ersten Blick ist bei einer solch komplexen
Materie aber kaum erkennbar, wer sein Metier wirklich beherrscht oder wer
– im schlimmsten Fall – nur eine gute „Show abzieht“, erst recht nicht für
Mitarbeiter der Personalabteilung.

LPI kann als unabhängige internationale Zertifizierungsstelle unterschied-
liche Stufen der Fachkenntnis definieren und standardisieren, so dass man
sicher sein kann, mit einem LPI-zertifizierten Kandidaten tatsächlich einen
Linux-Fachmann vor sich zu haben (natürlich in Abhängigkeit vom jeweils
erreichten Level). Die Personalabteilung kann sich dann bei ihrer Entschei-
dungsfindung auf andere Kompetenzen eines Bewerbers konzentrieren.

Umgekehrt hilft dieser Wissensnachweis natürlich auch Freiberuflern, Con-
sultants und Dozenten: Im Schulungsbereich gibt es zunehmend ausdrück-
liche Anfragen nach LPI-zertifizierten Dozenten.

Zu guter Letzt hat ein Zertifikat auch etwas mit Selbstständigkeit zu tun.
Ähnlich wie in den USA, wo die Motivation zur eigenverantwortlichen Wei-
terbildung sehr hoch ist („Certify yourself !“), entdecken auch hierzulande
immer mehr Angestellte und Selbstständige Zusatzqualifikationen für sich.

9 http://www.lpi-german.de
10 http://www.lpi
e.eu
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Kandidaten und ihre Vorbereitungsstrategie

Notwendig ist die Beschäftigung mit den Prüfungsthemen und das Sam-
meln von Erfahrung. In Abhängigkeit von Ihrem Wissensstand möchte ich
Ihnen verschiedene Methoden zur Arbeit mit diesem Buch empfehlen:

Der Traumkandidat

Eigentlich ist das gesamte Fachwissen vorhanden: Sie sind versiert in bei-
nahe allen Linux-Themen und verfügen über Berufserfahrung als System-
administrator. Sie sind lediglich unsicher, ob Ihr Wissen auch wirklich aus-
reicht, da Sie in den LPI-Texten auf Themen gestoßen sind, mit denen Sie
sich in der Vergangenheit noch nicht beschäftigen konnten. Es geht also
darum, in kurzer Zeit mit wenig Aufwand gezielt einige Lücken soweit zu
schließen, dass es für die Prüfung reicht. Auch ohne dieses Buch und wei-
tere Vorbereitung hätten Sie alle Chancen, die Prüfung zu bestehen, aber
Sie möchten ein gutes Ergebnis, und sicher ist sicher . . .

Vorbereitungsstrategie

Gehen Sie das gesamte Buch durch, und versuchen Sie die Fragen zu lösen.
Teilen Sie dabei eventuell Test 101 und 102 in zwei Durchgänge auf. Lesen
Sie erst anschließend die Erörterungen und Hinweistexte. Vieles wird Ihnen
bekannt vorkommen, vieles werden Sie hoffentlich sogar gründlicher wis-
sen als hier dargestellt. Freuen Sie sich darüber, denn auf diesen Gebieten
werden Sie sicher Punkte holen, wenn Sie sich in der Prüfung konzentrie-
ren. Allerdings sollten Sie mindestens 80 Prozent der Fragen sicher richtig
ankreuzen.

Bei Themen, die Ihnen nur grob bekannt vorkommen, können Sie durch
die Erläuterungen kleine Wissenslücken schließen. Gehen Sie das Buch und
die entsprechenden Sektionen in den LPI-Texten durch und werfen Sie bei
jedem Programm einen Blick in die Man-Page. Bei bekanntermaßen wichti-
gen Programmen sollten Sie diese komplett lesen und einen konzentrierten
Blick auf die Aufrufparameter und Optionen werfen.

Bei Themen, die Ihnen noch nicht so geläufig sind, werden Ihnen die Er-
läuterungen des Buches vermutlich nicht tief genug gehen. Nehmen Sie
sie als Ausgangspunkt für eigene Erkundungen. Dieses Buch hat nicht den
Anspruch, das gesamte notwendige Wissen zu vermitteln, sondern möchte
Wissenslücken aufzeigen. Für einen Linux-Profi stellt es kein Problem dar,
diese Lücken durch Lektüre einschlägiger Dokumentationen oder schlicht
durch einen „Bastelnachmittag“ zu schließen. Dabei sollten Sie sich Grund-
wissen aneignen, um im Test die leichten Punkte nicht unnötig zu ver-
schenken; einen gewissen „Mut zur Lücke“ können Sie sich aber erlauben.
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Der Wackelkandidat

Gezielte Vorbereitung ist notwendig: Sie haben im letzten Jahr bereits zahl-
reiche Nächte mit Linux verbracht, zum Beispiel beim Basteln zu Hause, ne-
benbei am Arbeitsplatz oder in der Ausbildung. Ihnen fehlt jedoch die rou-
tinierte tägliche Arbeit als Administrator und damit die nötige Erfahrung.
Mit vielen Punkten haben Sie sich bereits beschäftigt und sind sicher darin,
diverse andere Themen der LPI-Texte sind Ihnen allerdings noch vollkom-
men fremd. Damit haben Sie ohne weitere Vorbereitung keine Chance, die
Prüfung zu bestehen – unterschätzen Sie LPI nicht!

Vorbereitungsstrategie

Nutzen Sie dieses Buch, um abzugleichen, ob Sie in den Bereichen, in de-
nen Sie sich sicher fühlen, auch wirklich sicher sind. Bei den Themen,
mit denen Sie sich noch nicht auseinander gesetzt haben, sollten Sie an-
hand des Buches einen Überblick bekommen, welche Aspekte und welcher
Schwierigkeitsgrad gefordert sind. Sie werden dann wohl den Erklärungen
in diesem Buch nicht immer folgen können, oder sie werden Ihnen allzu
knapp scheinen. Nehmen Sie sich ausreichend Zeit und ein Linux-System,
auf dem Sie, begleitet von einschlägiger Fachliteratur oder Howtos, die je-
weiligen Aufgaben „nachbauen“.

In den LPI-Texten sind Programme und Dateien genannt, die Sie möglichst
alle einmal benutzt haben sollten. Routine ist wichtig. Arbeiten Sie darum
gründlich und benutzen Sie alle Programme tatsächlich einmal am Rech-
ner. Nehmen Sie die Änderungen in den Dateien vor, legen Sie neue Benut-
zer an etc.

LPI prüft Erfahrung, und daran fehlt es Ihnen. Darum haben Sie nur weni-
ge Punkte zu verschenken und sollten das wissen, was man durch gezielte
Vorbereitung lernen kann. Es wird darüber hinaus genügend Fragen ge-
ben, bei denen Sie aufgrund mangelnder Routine Punkte vergeben werden.
Kurz: Fehlende Erfahrung müssen Sie durch Fleiß und Disziplin bei der Vor-
bereitung ausgleichen. Sie müssen vor allem gründlich arbeiten, denn jeder
Punkt zählt.

Der künftige Kandidat

Sie wollen noch systematisch lernen und erst in einigen Wochen die Prü-
fung ablegen. Sie stecken entweder noch in einer entsprechenden Ausbil-
dung oder im Studium und haben Linux erst im Unterricht kennen gelernt,
oder Sie haben beschlossen, sich selbst fit zu machen. Ihnen fehlen grund-
legende Linux-Kenntnisse, und damit ist nach derzeitigem Stand auch ein
Bestehen nahezu ausgeschlossen. Da Sie jedoch den Charme von Linux
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entdeckt haben und davon fasziniert sind, möglicherweise auch berufliche
Perspektiven darin sehen, sind Sie gewillt, sich über mehrere Wochen auf
die Prüfung vorzubereiten.

Vorbereitungsstrategie

Sie sollten vorerst nicht versuchen, gezielt auf die Prüfung hin zu lernen.
LPI ist, wie gesagt, nicht durch Auswendiglernen zu bestehen, sondern al-
lein dadurch, dass Sie sich mit den Themen beschäftigen. Orientieren Sie
sich nicht am Wortlaut der Fragen, sondern stellen Sie fest, welche Themen
und Aufgaben es gibt und welche Ihnen bislang gar nichts sagen. Nutzen
Sie die Fragen und Antworten des Buches als konkreten Einstieg und An-
satzpunkt, wenn Sie sich daran machen, auf einem Testsystem möglichst
viel nachzubauen und praktisch in Betrieb zu nehmen.

Die Linux-Dokumentation und die Man-Pages sollten dabei stets Ihr tägli-
ches Handwerkszeug sein, auch wenn Sie sich eventuell über eines der um-
fangreichen Bücher oder Howtos einarbeiten. Installieren Sie kleine Test-
Netzwerke, um entsprechend den Prüfungsthemen auszuprobieren, was
geht und wie es geht.

Gerade für Sie gilt: Theorie reicht nicht! Sie brauchen nicht zur Prüfung an-
zutreten, wenn Sie die Programme allenfalls einmal mit program -h aufge-
rufen haben. Schließen Sie sich ggf. mit Mitstreitern zusammen und reali-
sieren Sie konkrete Projekte, indem Sie beispielsweise ein kleines Netzwerk
aufsetzen. Verbeißen Sie sich nicht in Einzelheiten, sondern gewinnen Sie
einen sicheren Überblick, so dass Ihnen das Funktionsprinzip, das hinter
Linux und all den Tools steckt, ins Blut übergeht.

Wenn Sie meinen, alles ausreichend durchgearbeitet zu haben, starten Sie
als „Wackelkandidat“ einen zweiten Durchgang mit diesem Buch und den
öffentlichen LPI-Texten, und legen Sie es erst dann darauf an, auch die
vielen versteckten Einzelheiten kennen zu lernen.

Gedanken zur Qualität der LPI­Fragen

Zur ersten Auflage dieses Buches gab es vereinzelte Kritik an meinen bzw.
an den vom LPI gestellten Testfragen, insbesondere in Bezug auf deren Ak-
tualität und damit Praxisrelevanz.

Sicher gehören Dinge wie LILO nicht mehr zu den aktuellsten Technologi-
en, doch sollte man mit dem Vorwurf mangelnder Aktualität vorsichtig sein
und sowohl die Entstehung wie auch die Zielsetzung der Fragen berück-
sichtigen.

LPI-Fragen sind unbestritten zum Teil schon einige Jahre alt, und auch die
aktuellen Fragen gehören oft schon geraume Zeit zum Fragenpool (abgese-

18



C
op

yr
ig

ht
 (C

) O
pe

n 
So

ur
ce

 P
re

ss

Gebrauchsanleitung

hen davon, dass sie über einen gewissen Zeitraum entwickelt und getestet
wurden, bevor sie Eingang in den Bestand fanden).

Daraus ergibt sich, dass die Fragen Wissen voraussetzen, das vor zwei bis
fünf Jahren aktuell war! Entsprechend werden auch in diesem Buch einige
Aussagen in zwei Jahren so nicht mehr stimmen – obwohl sie bei Druckle-
gung noch völlig korrekt waren. Das gesamte Verfahren bietet leider keine
andere Möglichkeit.

Aber das ist auch nicht schlimm – ganz im Gegenteil: LPI geht es darum,
Erfahrung zu prüfen. Und gerade wenn Erfahrung eine Rolle spielt, darf
es eben nicht nur um den neuesten Hype gehen, sondern auch um „al-
tes Wissen“. Nur wer über langjährige Erfahrung verfügt, wird dieses Wis-
sen auch nachweisen können, und nur so stellt man fest, wer sich schon
länger und kontinuierlich mit Linux beschäftigt. Außerdem darf man nicht
vom eigenen Desktop-PC mit brandneuer Hardware und Installation auf
die Anforderungen an einen Administrator schließen: Server im betriebli-
chen Einsatz haben in der Regel noch eine mehrere Jahre alte Installation
im Einsatz, und nicht immer laufen sie auf der neuesten Hardware. Der
Lebenszyklus einer Serverinstallation liegt oft bei mehreren Jahren.

Ein LPI-zertifizierter Linux-Profi muss hier mit allen Problemen klarkom-
men. Es ist schön, wenn der Bootmanager Grub heute viele Probleme löst
und mittlerweile weit verbreitet ist – aber solange immer noch viele Instal-
lationen mit LILO betrieben werden, muss auch ein heutiger LPIC-1-Admin
über LILO, seine kryptischen Fehlermeldungen und seine 1024-Zylinder-
Probleme Bescheid wissen.

Behalten Sie dies beim Lesen des Buches wie auch beim LPI-Test selbst im
Hinterkopf: Eine Aussage, die heute falsch ist, könnte vor zwei, drei Jahren
noch als richtig angesehen worden sein. Legen Sie also stets etwas Prü-
fungstaktik an den Tag und schauen Sie sich alle Antworten an. Wenn Sie
keine vermeintlich richtige Antwort finden, denken Sie auch mal einige Zeit
zurück.

Und hier noch ein wenig Statistik: Seit Bestehen hat LPI über 195 000 Prü-
fungen weltweit abgenommen – und bis Anfang 2009 insgesamt 65 000 Zer-
tifizierungen ausgesprochen. Weltweit gibt es damit derzeit rund 52 000
LPIC-1-Administratoren (Deutschland: etwas über 6 000) und rund 11 000
Administratoren mit LPIC-2 (Deutschland: rund 1 100). Im Jahr 2008 hat die
Anzahl der Zertifizierungen stark zugenommen. Doch während nur ca. 20%
neue LPIC-1-Zertifizierungen hinzukamen, stieg die Anzahl neuer LPIC-2-
Zertifizierungen um ca. 40%. Viele LPIC-1-Kandidaten haben sich also of-
fenbar fachlich weiterentwickelt.

Übrigens: Eine Zertifizierung nach LPIC-3 ist nach langen Vorbereitungen
jetzt eingeschränkt möglich. Zwar sind noch nicht alle geplanten Test-Teile
für Level-3 erschienen, aber die ersten Teilprüfungen sind verfügbar.
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Zur Benutzung dieses Buches

Hier noch einige wichtige Hinweise und Klarstellungen, bevor Sie sich auf
die Aufgaben stürzen, auch auf die Gefahr hin, mich zu wiederholen:

Dieses Buch ist keine Sammlung auswendig zu lernender LPI-Fragen!

Es zeigt Ihnen die Inhalte und den Schwierigkeitsgrad der Prüfungsthe-
men auf, damit Sie Ihren Wissensstand einschätzen können. Fehlende
Kenntnisse müssen Sie durch praktische Übungen selbstständig ausglei-
chen.

Sie sollten unbedingt das gesamte Buch durchgearbeitet haben, bevor Sie
zur ersten Teilprüfung gehen. Einige Themen und Informationen sind an
mehreren Stellen im Buch besprochen, und das Wissen aus einem Test
ist jeweils auch für den anderen Test hilfreich (z. B. find, Dateirechte,
Variablen etc.).

Die Gliederung und Reihenfolge der LPI-Prüfungsinhalte wird hier kon-
sequent übernommen: Das Buch umfasst zwei große Teile, entsprechend
den Teilprüfungen 101 und 102. Diese Teile gliedern sich nach „Themen“
(Topics), die Nummern zwischen 101 und 110 tragen, unterhalb der To-
pics werden weitere Lernziele als Unternummer ausgewiesen.

Im Buch spiegelt sich dieses System folgendermaßen wider: In den Kopf-
zeilen sehen Sie links stets das Thema (z. B. „Systemarchitektur“) und
rechts das Lernziel – stets mit der entsprechenden Nummer. Die Gewich-
tung der jeweiligen Thematik, die für die Anzahl der Fragen entscheidend
ist, ist in der rechten Kopfzeile in eckigen Klammern ergänzt.

Um dem Ganzen aber auch einen roten Faden zu geben, sind die Bei-
spielfragen im Buch durchgehend nummeriert, so dass Sie Verweise rasch
wiederfinden.

Dabei sind stets zuerst die Fragen und Antworten dieses Buchs abge-
druckt und anschließend die offiziellen deutschen LPI-Texte mit den Prü-
fungsinhalten des jeweiligen Themas. Halten Sie diese Reihenfolge unbe-
dingt ein, und versuchen Sie zuerst die Fragen zu lösen und sich die Ant-
worten zu erarbeiten. Würden Sie gleich die LPI-Prüfungsinhalte lesen,
würden die dort genannten Programm- und Dateinamen Ihre Übungen
verfälschen und Ihnen ein falsches Bild Ihres Wissensstandes und des
Schwierigkeitsgrads geben.

Gehen Sie nach jedem Thema (oder nach Durcharbeiten des ganzen Bu-
ches) unbedingt noch einmal die vom LPI beschriebenen Prüfungsinhal-
te durch. Wir haben diese nach der letzten Frage eines jeden Themas hier
abgedruckt.
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Es ist unmöglich, in einem Buch 100 Prozent der LPI-Themen bzw. der
möglichen Fragen abzudecken, dazu ist LPI zu komplex und das Anfor-
derungsprofil zu hoch. Es wird Fragen geben, die hier nicht explizit an-
gesprochen werden.

Das unabdingbare und von LPI vorausgesetzte Lernen, Üben und Basteln
mit Linux soll, will und kann dieses Buch nicht ersetzen, sondern fördern.

Vergessen Sie (fast) alles, was Sie von automatisierten Setup- und Ad-
ministrations-Tools der Distributionen kennen. YaST & Co. müssen Sie
ebenso wie m
 bei Seite legen. Sie müssen Konfigurationsdateien editie-
ren und die notwendigen Systemwerkzeuge benutzen!

LPI hat den Anspruch, distributionsübergreifend zu sein, so dass es ei-
gentlich egal ist, mit welcher Distribution Sie arbeiten. Ein Übungssys-
tem auf Debian-Basis ist zur Vorbereitung aber sehr hilfreich, da Sie dort
am ehesten „Linux pur“ genießen dürfen (und müssen).

Besuchen Sie von Zeit zu Zeit die folgende Webseite:http://www.lpibu
h.de
Dort werden wir Ergänzungen und Korrekturen zum Buch sowie Informa-
tionen über Schulungen veröffentlichen und über Foren und Mailinglis-
ten eine Möglichkeit schaffen, um sich mit anderen Prüfungsanwärtern
auszutauschen.

Schreiben Sie mir, wie es Ihnen in der Prüfung ergangen ist, welche Fragen
und Erklärungen in diesem Buch hilfreich oder weniger hilfreich waren. Ich
bin an Ihren Rückmeldungen und damit an einer Verbesserung des Buchs
sehr interessiert: p.heinlein�heinlein-support.de.

Zu guter Letzt: Viel Glück, viel Spaß und toi, toi, toi!
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